
Er 1sT der Au{ffassung, daß diıe Enzyklika als n lesen un! verstehen
1S% un „daß S1e auch durch en Schmerz un Gewissenskon{likt, die S1e unNs be-
reiten kann, einen positiven Stellenwer 1M lan der göttlichen Vorsehung einnimmt“

18 0) Man wird dem Nn darın voll und Banz zusiimmen un! ihm Del dem eNHN-
wärtigen an der OTIt weni1g sachlich un vielfach emotlonal geführten Auseinander-
seizungen Iiur seine oifenen, ausgewogenen un! hılireichen Darlegungen danken.

üller
Die Mischehe ın ökumenischer Sicht Beiträge einem Gespräch mit dem Welt-
kirchenrat. Herder-Bücherei, Freiburg 1968 Verlag Herder. 192 SI kart 2,90.
Diese ÜE UTa  en international anerkannter Theologen untersuchen die Not-
wendigkeit und Möglichkeit einer Änderung des katholis  en Mischehenrechtes Die
besondere UCKS1: Qaut die Okumenischen emuhungen soll keine Bestätigung fur
die oIt VO.  - jabl  tikratholischer eite gehoörie Behauptung sein, die ischehenregelung
SEe1 e1in „Testfall“ fur den uten illen der katholis  en MT 1mM Okumenischen
Gespräch Mift echt bemerkt Br 1n der Einführung, die Mischehe Se1l L
TSL eın menschliches Problem“, un! die Hng gegebenen Schwierigkeiten lassen sich
„durch keine re egelun: au der Welt chaffen“ 13) ber 1Nda.  - kann und
MUuU doch Iragen, OD die derzeitige egelun: CQ1e bestmöglı  e uST. Die Autforen dieser
elirage verneinen 1e8s VO:  } je verschiedenem Gesichtspunk AaUusS VO biblischen
un theologischen, VO historis  en un! VO pDastoralen. Die jetizige Ordnung werde
weder der chöpfungsordnung der Ehe noch deren sakramentaler ıgenar gerecht.
Der geschichtliche run IUr ihre Einfüuhrung auf dem Onzıl VO  @; Trienft, die Ver-
hinderun.: der klandestinen Ehen, Se1 eutie nıcht mehr gegeben Das pastorale Än-
liegen der Verhinderung VO  - Mischehen werde, WwW1e die Statistiken zeigen, oIiienDar
nıcht Trreicht. Die 1r! mMUsSSe sıch fIragen, oD S1Ie auft diese Weise Hunderttausende
VO: sakramentalen en auss  ießen urie Die orschläge für ine Neuregelung
en durchweg a  U a Cd1e Eheschließung bel Vorhandensein der Grund{forde-
rungen des Naturre  es (Ehefähigkeift, ewıille un irgendeine Oöffentliche Bezeu-
un die katholische Trauung War nach WI1e VOT ordern, jedoch ZADR erlaubten,
nıcht AA  — gültigen Eheschließung 103)
Das Hauptproblem der Verpflichtung Z katholis  en Kindererziehung versucht
INa  ®} durch nerkennung der Gewissenszuständigkeit der Eltern un: ihrer gewlssen-
haften Vereinbarung 10sen, nıcht durch eın vorher egebenes unbedingtes Ver-
sprechen der katholis:  en Erziehung Die Bedenken gegenüber dieser Neuregelung
werden VO:  5 den Autoren anerkannt, ber nicht TÜr wichtig ehalten, daß S1Ee
den gegenwaärtigen Zustand rechtfertigen. Es wird noch erns  aiter Orschun un!
Diskussion edürfen, herauszufinden, OD diıese der andere orschläge Z  — Neu-
regelung sinnvoll un durchführbar sSind. Daßl 1ne Revision seltens der irchlichen
Autorität nıcht als unnöÖötig angesehen wird, zeig die Mischehen-Instruktion VO

1966, als eın vorsichtiger erster Schritt ın dieser Richtung. uller

MAÄATTES, Bernhard: Die Spendung der Sakramente ach den Freisinger Ritualien.
Eine Untersuchung der handschriftlichen un gedruckten Quellen. Reihe Münchener
Theologische Studien, Il Systematische Abteilung, Band München 1967 Verlag
Max Hueber. 358 Sn brosch., 3
Die vorliegende Arbeift, die VO  5 der Theologischen der Ludwig-Maximi-
lans-Universitä üunchen als i1ssertfatilon angeNOMMMen worden 1ST, beschreibt die
Entwicklung der Sakramentenspendung 1mMm Bistum Freising und Erzbistum Mun-
chen un Freising and der Ordines der handschriftlichen un!: gedruckten R1-
ualien Sie leder siıch 1n wel Hauptteile Der erstie g1ibt einen Überblick über
Aufbau und Inhalt, Entstehung un!: Quellen der wichtigsten erhaltenen Rıtualien
Der zweıtie zel. die Entwicklung 1n der pendun der einzelnen Sakramente aut.
Da die ntersuchun. VO  5 den Ritualiıen, VOo  5 den IUr die Priester stimmten
liturgis  en Büchern, ausgeht, werden nicht alle sieben akramente behandelt,
sondern die, we der Prilesier pendet dıe akramente der aufe, der Buße,
der Krankensalbun un der ucharistie Hinzu omMm' dann noch das akrament
der Ehe, bel dem der Prilester assistiert.
Der Nal eistet mit seinem Buch einen beachtenswerten Beitrag aut dem Gebiet
der Liturgieges  icht: des Mittelalters und der Neuzeit. Die lturgıe dieser Jahr-
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underfie ist bısher noch wenig erforschi, obwohl S1e füur Nsere heutige lturgıe un!
eulges Liturgieverständnis VO:  5 großer Bedeutfung ist. Der angel der-

artiıgen TDeltien WwIrd gerade 1n den eizten Jahren als besonders chmerzl:ı
mpfIfunden un: mehrfach beklagt, da die Liturgiereform hne ausreichende eNNT-
N1Is der Überlieferung, auch der Diözesanüberlieferungen, icht befriedigenden
Lösungen führen kann.
Es verdient hervorgehoben werden, daß sıich der VT{ Del der es  reibung der
Rıtualıen nicht auf jene Ordines beschränkt haft, die 1mM systematischen eil
se1nes es auswerteft, Sondern den Inhalt vollständig angibt. Auft diese Weise
WIrd sein Buch einem WI!  igen Hilismittel TUr ergänzende un: weiterführende
ntersuchungen. Schmitz

WIDDEK, Erich Europäische Kirchenkunst der egenwart,. Architektur, Malerei und
Plastik. Linz 1968 Oberösterreichischer Landesverlag. 140 SI Ln 60,—
Dieses Buch enthält 2925 Kunstdrucktafeln (davon Vierfarbendrucke m1% ADbbil-
dungen AU: dem Bereich der iırchlichen Architektur un Bildkunst, denen ausführ-
Liche Erläuterungen un: 57 Planskizzen un eichnungen beigegeben S1nNd. Die ()D-
Je StammMen au Belgien, Dänemark, Deutschland, Frankreich, talien, Jugo-
slawien, Liechtenstein, den Niederlanden, Österreich, olen, der Schweiz, Spanien
un der schechoslowakel S1e sınd ın der Zeit VO  5 1929 bis 1967 enstanden.
An den Darstellungen kann nicht 1U die Entwicklung der iırchlıchen unst, SON-
ern zugleich auch die Entwicklung des Liturgieverständnisses un: des lturgie-
vollzuges der eizten Jahrzehnte bgelesen werden. Deutlich ist sehen, w1e
schnell sich hler andlungen vollzogen en SO wurde 17 auie der Z.e11
die Prozessionskirche 1n immer stärkerem Maß e1l10s VO'  5 dem gemeindebilden-
den Raum, dessen YTUndr1ı AUS einem Quadrat der einem breitgelagerten echt-
eck besteht. Darın fand die Neubesinnung aut das Wesen der irche und der I
turgie ihren Ausdruck
Die SE1IT dem Vatikanischen Oonzıil errichteten iırchen lassen darüber hinaus
erkennen, daß noch viele Fragen g1bt, auft die die Theologie der lturgle bisher
keine befriedigende Antwort eIiunden hat. Die Fragen gelten den edilıen des
Zelebranten un selner Assistenten, dem des Wortgottesdienstes, der aulie
un des ußsakramentes, dem atz des Kirchenchores DZW. der chola
Bedauerlich hoch ist die Zanl der irchen, die den An{forderungen der erneuerten
lLUrgle 1U  F 1n bes:!  TrTankiem Maß gerecht werden. anche VO  5 ihnen lassen leider
auch kaum Veränderungen Z da S1e Dis 1NSs einsie Detail urchkonstrulert sind
un die Anordnung des Mobiliars n  u aufeinander abgestimmt 1ST. ngesich
dieser Tatsache un der noch leistenden theologischen Arbeit ra INa  5 sich
unwillkürlich, OD 1n der gegenwärtigen Situation sinnvoll 1ST, irchen anr
Ewigkeitswe bauen.
Die uge Auswahl der 1n dem vorliegenden Buch abgebildeten Objekte vermittelt

mMi1% den rklärungen des V{is einen guten Überblick über die Architek-
LUr, Malerei un Plastik der AD  ne Jahrzehnte und ETOTLINE das Verständ-
nN1ıs für die chöpfungen unserer Tage Zugleich eistet der V{i einen Beitrag
der Diskussıion 61  L  ber Sınn un!: weck irchlicher U: die seit einiger Zeit immer

WITrd. Schmitz

Menschliche Existenz un moderne Welt Ein internationales Symposion Zu GSelbst-
verständnis des heutigen Menschen. Hrsg VO  . Richard SCHWARZ eil S10 S,
eil I1 5585 Dhs Berlin 1967 Verlag Walter de Gruyter, LA Je eil 85 ,—
Das Selbstverständnis des Menschen ın der eutllgen Welt ist das Generalthema
dieses internationalen YyMDOS10ONS. Die amı angesprochenen TODleme un! WOor-
schungsgegenstände köonnen eutfe nıcht mehr VO:  5 einem einzelnen bewältigt WeI -
den em erwaächst echtes Selbstverständnis 1Ur aus der Begegnung mit dem
anderen. Dem Herausgeber des Werkes, Ordinarius für Pädagogik der Univer-
CDa unchen, gelang C 73 Auforen Aaus 20 Nationen UD  — Mitwirkung dieser
Begegnung heranzuziehen. Es sollte el nicht 1Ur ine „Dokumentation“ der
ein akademisches „Sachbu entstehen, sondern 1ın der Darstellun. mannigfaltiger
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